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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. April 1864. 


A Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 26. April. Die „Wiener Abendpoſt⸗ theilt mit, daß 
nach telegraphiſchen Berichten aus London die Conferenz geſtern voll: 
zählig zuſammengetreten if. Es wurde der Antrag geſtellt, vorläufig 
bis zu Abſchluß eines Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten zu Lande 
und zur See einzuſtellen, jedoch mit Aufrechthaltung der beſtehenden 
Blokaden der Seehäfen. Die Bevollmächtigten der kriegführenden 
Mächte nahmen den Vorſchlag ad referendum, um die Weiſungen 
ihrer Höfe darüber einzuholen. — Die „Abendpoſt“ bemerkt hierzu: 
Läßt die dem Antrage angehängte Klauſel von Fortdauer der See⸗ 
blokade während des Waffenſtillſtandes allerdings kaum erwarten, daß 
Oeſterreich und Preußen auf ſolche Propofitionen eingehen werden, fo 
dürften doch die Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten dadurch kei⸗ 
neswegs unterbrochen werden, noch weniger aber die freundſchaftlichen 
Verhältniſſe zwiſchen den Deutſchen und den Weſtmächten irgend eine 
Storung erleiden. 
A O ———— 

In Sachen Shleswig-Holfteins. 

[Bom Kriegsſchauplatze] meldet der „St.⸗Anz.“: Am 23. 
April, Vormittags 93 Uhr, erſchien ein däniſches Kanonenbot bei der 
Inſel Fehmarn und wurde von der dieſſeitigen Artillerie, anſcheinend 
mit gutem Erfolge, beſchoſſen. Daſſelbe erwiderte das Feuer ohne je⸗ 
des Reſultat und dampfte dann ſchnell ab. 

Der däniſche General v. Steinmann ſoll das Oberkommando 
der Inſel Alſen erhalten haben. 

- [Die deutſchen Gefangenen in Kopenhagen.] Aus 
einem dem Comite zur Verpflegung der Verwundeten aus Kopenha⸗ 
gen vom 24. zugegangenen Briefe erwähnen wir Folgendes: 

Der Geſundheitszuſtand der Gefangenen iſt ſehr gut, wozu das ſchöne 
Wetter der letzten Wochen nicht wenig beigetragen hat. Auch thut den Ge⸗ 
fangenen die in et in freier Luft ſehr gut, namentlich da fie die ihnen 
dazu geginnte Zeit mit ländlichen Spielen, wie Ballſchlagen, Ringſpiel 
u. ſ. w. binbringen. Was die Verwundeten betrifft, fo iſt im Befinden des 
Lieutenants v. Dömming eine ſehr glückliche Aenderung eingetreten und ſcheint 
dieſelbe 1 Lieut. v. Jasmund kann bereits täglich einige Stunden 
außerhalb des Bettes zubringen. Von den übrigen Verwundeten geht es 
mit dem Huſar Barkhoft und dem Leib Genadier Fiſcher (amputirt) 
En langſam, doch gut vorwärts, während die vier übrigen Hu: 
aren Goldbeck, Wiegand und ister und Leib « Grenadier Schmidt 
ſich zuſehends beſſern. Folgende Gefangene ſind wieder zugekom⸗ 
men: Prem.⸗Lieut. v. Strombed (bereits den 21. April wieder ausgewechſelt), 
Sergeant Schröder, Trompeter Steinede, Gefr. Baſtian, Ulanen Hodt (todt), 
Elsholz, Lichterfeld, Bong, Schönebeck, Haſe, Gefr. Fahnenwald — fämmt⸗ 
lich von der 4. Escadron des 2. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regts. Nr. 11; 

ſ. Fries bom 5. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 53, Füſ. Grunewald vou der 12. 

omp. des 1. Poſenſchen Inf.⸗Regts. Nr. 18 (die beiden Letzteren wurden 
am 18. d. M. beim alſener Brückenkopf gefangen; ferner iſt Carl Zabel 
bom 4. Garde⸗Regt. in Friedericia und G. Remme vom 60. Inf.⸗Regt., 
von der Reſerve, in Hybböl geftorben (15. April), — Graf Zgernin hat te 
reits das Lazareth verlaſſen und wird wohl gegen Ende der Woche nach 


Hauſe reiſen können. 

Veile, 23. April. [Recognoscirungs⸗Gefecht. — Die 
Garde.] So eben treffe ich hier ein und erfahre, noch im Wagen ſitzend, 
aus y ger 2 über ein geſtern ſtattgehabtes Recog⸗ 
noscirungs⸗Gefecht zwiſchen unferen Huſaren und däniſchen Dragonern. 
Lieutenant Graf v. Galen wird mit 1 Unteroffizier und 6 Mann zu 
einer Recognoscirung in die Nähe von Horſens entſendet. Bis Thor⸗ 
ſted, welches ganz nahe an Horſens liegt, erblickt er nirgends einen 
Feind und detachirt 2 Mann, um dies zu melden. Als er ſich mit 
feinen noch übrigen 5 Mann auf 2000 Schritt Horſens nähert, wird 
er plötzlich von einer feindlichen Patrouille, beſtehend aus 1 Offizier 
und 9 Mann, angegriffen, und es entſpinnt ſich ein hitziger Kampf, 
welcher damit endet, daß drei Dänen todt auf dem Platze bleiben, 
zwei ſchwer verwundet und die übrigen in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den. Graf v. Galen erhielt drei Hiebe auf den Kopf und befindet 
ſich im Lazareth. Die Verwundungen ſind jedoch, wie mir der ihn 
behandelnde Stabsarzt verſicherte, nur leicht. Außerdem hat ein 
Huſar, nachdem er einen Dragoner durch den Leib geſtochen, vier 
Wunden davon getragen. Ein Hieb iſt merkwürdiger Weiſe durch den 
Stiefel in den Knöchel gedrungen, und dieſe Wunde iſt die gefähr⸗ 
lichſte. — Die Garde⸗Diviſton trifft morgen gegen Mittag hier ein. 
Für den Feldmarſchall v. Wrangel und Se. königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen ſind auch ſchon Quartiere gemacht. N (N. P. 3.) 

Flensburg, 25. April. [Zum Vormarſch nach Jütland. — 
Das 52. Inf.⸗Regt.] Das General⸗Commando wird morgen von 
hier abgehen; wie man vernimmt, foll der Beftimmnngsort deſſelben 
Aarhuus ſein. — Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz hat Kolding 
verlaſſen und feinen Aufenthalt vor Friedericia genommen. Die öͤſterr. 
Armee hat ſich wieder um dieſe Feſtung concentrirt, und ſoll beſtimmt 
ſein, die Belagerung weiter zu führen, unterſtützt von preuß. Artillerie. 
— Geſtern gingen 750 requirirte Wagen mit Proviant und Kriegs⸗ 
material beladen, nach dem Norden ab; heute werden faſt eben ſo viel 
mit Munition, allein mehrere tauſend 24pfündige Spitzgranaten, nach 
N wg: ee befördert. — Das 52. Inf.-Regt., welches bisher in Hol: 

fein a war, rückte heute hier ein; dagegen wird das 60. Re: 
giment, welches von Anfang an allen Strapazen und Entbehrungen 
des Feldzuges theilgenommen hat, nach dem Süden abgehen, um ſich 
in den guten Quartieren, welche die Holſteiner gewiß für ſie bereit 
halten werden, von den Beſchwerden des Krieges zu erholen. 


auf 


Altona, 24. April. [Ueber die Betheiligung der rende: 
burger Carlshütte an den Empfangsfeierlichkeiten zu 
Ehren des Königs von Preußen,] am 23. d. M., entnehmen 


wir einem Privatbriefe folgende Details: y 
Soeben paffirte der König bon Preußen unfern Ort und ftieg am biefi. 
gen (Büdelsdorfer) Babnbofe aus, um nach Rendsburg zu fahren. Obgleich 
uns auf der Carlshutte erſt ſpät Nachricht hierüber zukam, wurde fofort ber 
ſchloſſen, dem Könige auch unſeren Gruß zu überbringen. Es wurden neben 
den Hüttenfabnen, die Gebäude mit den preußiſchen Fahnen geſchmückt und 
Kanonen auf's Dach geſchafft, um Salut⸗Schüſſe zu geben. ierauf ließen 
wir die verſchiedenen Abtheilungen zuſammenkommen, und in Reih' und 
Glied, mit der Hütten⸗Muſik an der Spitze, ging's dem Bahnhofe zu. Die 
circa 600 Arbeiter der Carlshütte, ſämmtlich im Arbeitercoſtüm, mit Zah: 
nen und Geräthen, Emblemen der Gewerke und den verſchiedenarti⸗ 
en Erzeugniſſen der Hütte verſehen, bildeten, in Linie mit dem 
erron aufgeſtellt, einen wirklich imposanten Anblick. Als nun der 
ug endlich ſichtbar ward und langſam zur Halteftelle fuhr, da er 
choll ein gewaltiges Hurrah aus dieſen Hunderten von Kehlen, und 
eundlich grüßend ſchien dem Könige auch dieſer Empfang ein eben 
o überraſchender wie erfreulicher. Nach einem kurzen Aufenthalte be⸗ 
ieg der König den von der Carlshütte (Herrn Soler) gelandten Wagen 
und fuhr nach Rendsburg, zu welchem Zwecke die Hütten⸗Leute Spalier bil: 
ten und nochmals die Luft erſchütterten durch ihre Hurrahs. Während die⸗ 


en Garde⸗ 
Operationen in Schleswig in dem Gefe 
vorzugsweiſe ausgezeichuet haben, Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 


ſer Zeit donnerten die Salven von der nahe gelegenen Carlshütte, während 
von den Thürmen Rendsburgs ein heiteres Glockengeläute die Feſtlichkeit 
erhöhte. Mögen die Hoffnungen des Landes, das jetzt mit Zuverſicht auf 
Preußens König blickt, nicht getäuſcht werden und möge Ruhe und Frieden 
auch bald wieder dieſen Gegenden und ihren friedlichen und arbeitſamen Be⸗ 
wohnern werden. y (H. N.) 

Altona, 25. April. [Die Anrede des Herrn Biſchofs 
Koopmann an den König von Preußen ſammt der Erwi⸗ 
derung Sr. Maj.] theilt die „S. H. Z.“, und zwar erſtere wort: 
getreu mit: y 

Ew. Majeſtät wollen auch mir gnadigft noch ein Wort geftatten, und 
war ein Abſchiedswort, geſprochen im Namen zunächſt zwar der Geiſtlich⸗ 
keit, aber nicht minder des ganzen Landes. 

Ew. Majeſtät ſtehen nun wieder an den Grenzmarken unſeres Landes, 
und ſind im Begriffe, daſſelbe zu verlaſſen. Der Aug Ew. Majeſtät durch 
das Land iſt ein Triumphzug geweſen, begleitet vom jubelnden Danke eines 
befreiten Volkes. So iſt es auch recht und geziemend, und ſo muß es bis 
zum letzten Augenblicke bleiben. Daher geruhen Ew. y 
einmal unfern Dank entgegen zu nehmen, für das, was Sie an unferem 
Lande gethan. h . 

Aber auch, bevor Em. He unſer Land betraten, haben wir ſchon Dank⸗ 
ſagungen dargebracht. Das iſt am 18. April, dem glorreichen Siegestage 

lachen: An dieſem st haben wir vor allen Dingen dem lebendigen 
Gott gedankt, dem allmächtigen Gott, der Himmel und Erde re: 
giert, und das konnten wir freudigen Herzens thun, königliche Majeſtät, 
darum, weil wir getroſt mit der Sache pd Landes vor bem Ange: 
ſichte Gottes erſcheinen können. Wir alle fühlen uns getragen von dem ers 
hebenden Bewußtſein, daß die Sache unſeres Landes nicht eine Sache menſch⸗ 
licher Unordnung iſt, ſondern göttliche Ordnung, eine gerechte Sache, und 
woblgefállig in Gottes Augen. Aber eben aus dieſem Grunde können wir 
auch eine fo feſte, freudige, innige Zuverſicht zu Ew. königl. Majeftät faſſen. 
Wir beugen uns bor dem herrlichen Glanze der Krone, die Ew. Majeftát 
tragen. Wir beugen uns vor dem mächtigen, feſten, männlichen Willen Ew. 
Majeftät, der uns die erfahrene Hilfe zugeführt hat. Aber noch tiefer beu⸗ 
gen wir uns vor dem Manne, der alle dieſe Herrlichkeit und Macht nur haben 
und tragen will als von Gottes Gnaden, wie dies Ew. Majeität frei vor 
aller Welt bekannt haben, an jenem geſegneten Tage in Ihrer Stadt Kö⸗ 
nigsberg. Zu dieſem mächtigen Könige von Gottes Enaden dürfen wir eine 
grobe Zuverſicht haben. Der Gott, dem er dienen will, iſt ja ein Gott der 

erechtigteit. So werden dann Ew. Majeſtät um Gottes willen die gerechte 
Sache unſers Landes nimmermehr verlaſſen. Daher feben wir denn mit freu: 
digem Muthe der Zukunft entgegen, und ſprechen bei dem Scheiden Ew. Mai. 
aus unferem Lande alle wie aus Einem Herzen: Gott der Allmächtige ſegne 
m. 1 Majeſtät, Ihr königliches Haus, und Ihr königliches Regiment 

Se. Majeftát antwortete ungefähr Folgendes: 

Die von Ihnen vernommenen Worte haben mich gerührt und er⸗ 
griffen. Das iſt ſtets auch meine Anſicht geweſen, daß der beſte Schutz 
Ihres Landes von oben kommen muß. Ich werde nicht davon ab⸗ 
laſſen, Alles, was in meinen Kräften ſteht, für das Land zu thun. 
Gott gebe ſeinen Segen dazu. Ich wünſche herzlich, bald einmal wie⸗ 
der Ihr Land beſuchen zu können, und dann die rechte Ordnung her⸗ 
geſtellt zu finden. 


Preuſ en. 


Berlin, 26. April. mtliches.] Se. Maj. der König haben aller 
gräbigft erubt, den benannten Offizieren und Mannſchaften der come 

iat ari welche os während der triegeriſchen 

t dom 5. zum 6. April d. J. 2 

zwar: Vom 4. Garde⸗Regiment zu Fuß: Dem Oberſten v. Korth, 2 
manbeur des Regiments, pie Schwerer zum rothen Able rden 3 Klaſſ 
mit der Schleife, dem Hauptmann Frhrn. v. Ledebur, dem Premier-⸗Lieute⸗ 
nant v. Möller, dem Seconde⸗Lieutenant v. Bennigſen⸗Förder vom 
2. Bataillon (Magdeburg) 2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments, und dem Seconde⸗ 
Lieutenant v. Dewitz, genannt v. Krebs, den rothen Adler⸗Orden 4. Kl. 
mit Schwertern, dem Grenadier Stemmler, dem Sergeanten Kirſch, dem 
Grenadier Reſchke, dem Unteroffizier Wellmann und dem Grenadier 
Ulenhaut das Militär⸗Ebrenzeichen 2. Klaſſe. 

Vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment ae Eliſabeth: dem Hauptmann 
v. Hahnke den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern, dem Feld⸗ 
webel Mannig und dem Gefreiten Bach das Militär⸗Ehreuzeichen 2. Kl. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Geh. Ober⸗Regie⸗ 
eee Moſer, vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, zur Anlegung des bon des Sultans Maj. 
ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens 2. Klaſſe, dem Grafen Hugo Henckel 
v. Donnersmarck jun, auf Bielſchowitz im Kreiſe Beuthen, zur Anlegung 
des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens, und der Frau Gräfin Fanny 
v. Gaſchin, geborenen Gräfin Leszeyec⸗Suminska zu Schloß Crawarn 
im Kreiſe Ratibor, zur Anlegung des ihr verliehenen Ehrenkreuzes des Jo: 
hanniter⸗Malteſer⸗Ordens, die Erlaubniß zu ertheilen. * 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär, Salarienkaſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor Reiſewitz in Ra⸗ 
tibor bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath 
zu verleihen. : 9 

Der königliche Kreis⸗Baumeiſter Meyer in Cammin iſt als kgl. Land⸗ 
Baumeifter zum kgl. Poltzei⸗Präſidium in Berlin verſetzt worden. 

Berlin, 26. April. (Se. Mai. der König) empfingen heut 
Morgen Ihre Könige. Hoheiten den Prinzen Albrecht (Sohn) und den 
Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, fo wie den Seconde-Lieutenant 
Prinzen Anton zu Hohenzollern, welche heute Früh vom Kriegsſchau⸗ 
platze zurückgekehrt waren, nahmen die militäriſchen Meldungen entge⸗ 
gen und empfingen den General⸗Stabsarzt Dr. Grimm, den köͤnigl. 
Geſandten am Hofe zu St. Petersburg, Grafen Redern, den Grafen 


Reventlow und den Grafen Harrach. Vortrag hatte das Militär 
Cabinet. Ri 

Geſtern Abend fand eine kleine Soirée von 20 Perſonen bei Ihren 
Maſeſtäten ſtatt, zu welcher der Erbprinz von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
haufen, der Prinz Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Graf Chotek 
und Andere Einladungen erhalten hatten. Während des Thee's brachte 
der berliner Sängerbund Sr. Majeſtät ein Ständchen. (St.⸗A.) 


[Für den König.] Der Sängerbund ſang geſtern unter Leitung 
des Muſikdirectors Schneider vor dem königlichen Palais „Die Königs: 
Eiche“, die National-Hymne und „Nun danket Alle Gott!“ Das zahl: 
reich verſammelte Publikum ſetzte darauf das Ständchen fort; man 
fang: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ „Schleswig⸗Holſtein! und 
das Preußenlied. Unter donnernden Hochs erſchien der König wieder⸗ 

olt auf dem Balkon. da (Nat. 3.) 

[Prinz Karl] kehrte geſtern Nachmittags 4 Uhr bom Kriegsſchauplatze 
nach Berlin muri und beute Früh trafen der Prinz Albrecht Sohn und der 
Fürſt von Hohenzollern⸗ Sigmaringen von Gravenſtein hier ein. Die hohen 
Herrſchaften ſtatteten bald nach der Ankunft den Majeftäten, den Mitgliedern 
der königlichen Familie und anderen fürſtlichen Perſonen Beſuche ab. 

[Der Miniſterpräſident v. Bis marck] conferirte am Sonntag mit 
den übrigen Miniſtern und empfing Abends den ruſſiſchen Geſandten von 
Qubril. Geſtern hatte der Miniſterpräſident Beſprechungen mit den Bot: 
ſchaftern Englands und Frankreichs und den Vertretern Württembergs, Sad: 
ſens und Hannovers und ſpäter mit dem Kriegs miniſter v. Roon. 

[Der Kriegsminiſter v. Roon] iſt geſtern Früh vom Kriegsſchau⸗ 


latz wi ier eingetroffen. : 1 0 1 5 
; een v. Hinderfin] ijt zum zweiten General⸗In⸗ 


Maj. auch hier noch] $ 


c en Beamten überla 


ſpector der Artillerie ernannt, Vis jetzt bekleidete dieſe Charge ausſchließlich 
General⸗Inſpector Hahn. : 

[Zur Aufklärung in Betreff der verſchwundenen Päcke⸗ 
reien] die für den Central⸗Hilfsverein beſtimmt waren, erläßt das 
General⸗Poſtamt folgende Verfügung: ; 

Der Central⸗Hilfs⸗Verein hat im Eingange einer öffentlichen Bekannt⸗ 
machung erwähnt, daß eine große Zahl der für ihn beſtimmten Gaben in 
Kiel nicht angekommen oder doch wenigſtens nicht an ſeine Adreſſe gelangt 
fei. Da hierin bei den zahlreichen bard die Poſt abgeſandten Päckereien ein 
Vorwurf auch gegen die preußiſche ide coa liegen würde, ſo 2 
das General⸗Poſt⸗Amt zur Kenntniß der Poſt⸗Anſtalten Folgendes: Es 1 
bei der Beförderung der Päckereien mit milden Gaben überall kein einer 
Unredlichkeit vorgekommen. Das Ober⸗Poſt⸗Amt in Hamburg, welchem die 
Weiterſpedirung der Sendungen er? muß über den Verbleib einer jeden 
Sendung Auskunft geben können. Als dem Ober⸗Poſt⸗Amte noch 1285 bes 
kannt war, daß der Central⸗Hilfs⸗Verein eine getrennte Verwaltung bilde, 
find die für ihn beſtimmten Päckereien den Lazarethbeſtänden zu Kiel und in 
olge der dortigen Anhäufung denen in Rendsburg zugeführt worden. Die 
ſpeciellen Verzeichniſſe hierüber ſind vorhanden. Sobald die getrennten Ver⸗ 
waltungen dem Ober⸗Poſt⸗Amte bekannt geworden, hat die Zuführung der 
Päckereien für den Central⸗Hilfs⸗Verein ihren geordneten Gang, wie derſelbe 
heutigen Tages beſteht, genommen. Hiernach ſind die Poſt⸗Anſtalten in den 
Stand gefest, etwaige Anfragen der Abſender zu beantworten. Es ſteht 
übrigens nichts entgegen, daß, wenn die Abſender es wünſchen, noch beſon⸗ 
dere Laufzettel über die einzelnen Sendungen erfolgen. 

[Die Candidatur des Herrn v. Bethmann- Hollweg] für 
die Präſidentur des evang. Oberkirchenraths wird von officiófer Seite 
neuerdings wieder in Frage geſtellt. 

[Neue Anleiheverſuche.] Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Staatsregierung hat, wie wir verläßlich erfahren, die Frage wegen 
Aufnahme einer Anleihe neuerdings wieder in Berathung genommen. 
Vorſchläge, die Anleihe ohne vorherige Bewilligung der Landesvertre⸗ 
tung zu negociiren, find. indeß auch diesmal an dem entſchiedenen 
Widerſpruch des Finanzminiſters geſcheitert. f 

[Feudale Agitation.] Nicht nur durch feudale Organe, ſon⸗ 
dern auch durch amtliche Kreisblätter wird als Inſerat eine „ein Land⸗ 
wehrmann“ unterzeichnete „Aufforderung an die Landwehr“ verbreitet, 
worin zuerſt den „Kameraden“ vorgeſtellt wird, daß Se. Majeftát bei 
der Heered-Reorganifation vor allem ihr, ihrer Frauen und Kinder 
Beſtes im Auge gehabt. a 
ſchweigen, Undank“, weshalb, nachdem das Haus der Abgeordneten 
nebenbei noch verunglimpft worden, der Vorſchlag gemacht wird, ba- 
taillons⸗ oder kreisweiſe Geldſammlungen zu veranſtalten und unter 
der Ueberſchrift „der Landwehr Dank“ unſerem allergnädigſten Kriegs⸗ 
herrn in tiefſter Ehrfurcht mit der Bitte zu Füßen zu legen, fie nach 
Seinem eigenen Ermeſſen verwenden zu laſſen für unſere Heldenbrüder. 

Königsberg, 23. April. [Gegen Herrn v. Kamptz.] Der 
Vorſtand des Vereins der Verfaſſungsfreunde veröffentlicht zur Abwehr 
Folgendes: 1 

Durch ein Circularrefcript vom 26, März d. J. unterſagt der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Präſident v. Kamptz ſämmtlichen Beamten ſeines Reſſorts den Bei⸗ 
tritt zu dem hieſigen Verein der Verfaſſungsfreunde bei Vermeidung disci⸗ 
plinariſcher Ahndung. 

„Es ftebt uns nicht zu, die Grenzen der Disciplinargewalt des Herrn Res 
gierungspräſidenten einer en die zu unterwerfen, und müſſen wir es jedem 
en, die geſetzlichen Grenzen ſeiner Dienſtpflicht 
Dagegen iſt es ebenſowohl unſer Recht, als unſere 
Pflicht, den von uns vertretenen Verein gegen ungerechtfertigte Angriffe zu 
vertheidigen. Hieße loyal fein, feine Ueberzeugungen denen des jedes en 
Miniſteriums accommodiren: ſo würden wir a erdings auf das Prábicat 
der Loyalität keinen Anſpruch machen. Beſteht aber Loyalität darin — und dies 
allein iſt ihr wahrer Begriff — nach voller Ueberzeugung im Geiſte und Sinne 
der beſchworenen Landesverfaſſung handeln, fo ift unſere Loyalität frei von 
jedem Vorwurfe, und eine ſo verſtandene Loyalität iſt, um uns des Aus⸗ 
drucks des Herrn v. Kamptz zu bedienen, kein „Aushängeſchild“, ſondern das 
innerſte Prinzip unſeres Vereins. In dieſem Sinne werden unſere Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten. Herrſchte in ihnen ein wahrhaft freiſinniger Geiſt 
ſo rühmen wir uns deſſen, und der Umſtand, daß ihre Haltung den politi⸗ 
iden Anſichten des Herrn rc. d. Kamptz nicht entſpricht, kann als maßge⸗ 
bend nicht erachtet werden. Wurden allerdings einzelne unſerer Verſamm⸗ 
lungen polizeilich aufgelöſt, ſo wäre es, abgeſehen von den gegrnmwärtigen 
politiſchen Verhaltnijien, um fo weniger gerathen, daraus einen uns ungüns 
ſtigen Schluß zu ziehen, als der Miniſter des Innern ſelbſt eine dieſer Auf⸗ 
löſungen für ungerechtfertigt erklärt 15 über andere ſchwebt noch die Ent⸗ 
ſcheidung. Die öffentliche Meinung hat über die Reinheit unjerer Zwecke 
und die Geſetzlichkeit unſerer Mittel längſt geurtheilt; das beweiſt das ge⸗ 
deihliche Wachsthum unſeres Vereins. Als ſelbſtändige und überzeugungs⸗ 
. del die 2 uns beſchrittene — 7 unbeirrt in dem⸗ 
erfolgen und erwarten das Gleiche v 
Geſinnungsgenoſſen. Königsberg, 23. April 1860 e 
Der Vorſt and des Vereins der Verfaſſungsfreunde. : 

Danzig, 26. April. [Zur Blokade] Nach geftern Abend bei 
dem hieſigen däniſchen Conſulat eingetroffener officieller Benachrichtigung 
können neutrale Schiffe, welche vor dem 19. April hier eingekommen 
ſind, ihre Ladung vervollſtändigen und bis zum 9. Mai ungehindert 
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den Hafen verlaſſen. (D. Z.) 
[Das Seegefecht bei Dornbuſch.] 


ſelbſt zu beurtheilen. 


Stralſund, 24. April. 
Seit mehreren Wochen lag die däniſche Fregatte „Tordenſkiold“ von 
34 Kanonen und 200 Pferdekraft am nördlichen Ausgange des Strela⸗ 
ſundes. 
preußiſcher Dampfkanonenboote, beſtehend aus 5 Fahrzeugen, unter dem 
Lieutenant zur See 1. Klaſſe, Arndt, bei der Lootſenſtation Poſthaus 
auf Wittow aufgeſtellt. Obgleich die Letzteren nur 10 Kanonen in 
den Kampf bringen konnten, ſo wich der Däne dennoch jedem Gefechte 
aus, indem er bei Anſteuern unferer Kanonenboote fo ſchnell floh, daß 
er nicht eingeholt werden konnte. Geſtern Vormittag kam Se. k. H. 
der Pring = Admiral Adalbert mit der „Grille“ von Swine⸗ 
münde und fuhr Nachmittags 3 Uhr von dort nach dem 
Poſthauſe, wobei er die Zahl der Kanonenboote auf neun verſtärkte. 
Heute um 12 Uhr 50 Minuten engagirte ſich ein Ge⸗ 
fecht, bei welchem der „Tordenſkiold“ wieder fo ſchnell floh, daß die 
Kanonenboote ihn nicht einholen konnten; allein die „Grille“, nur mit 
3 leichten Geſchützen bewaffnet, erreichte ihn und brachte ihn zum 
Kampf. Der Däne that 150 bis 200 Schuß, die „Grille“ 26 Schuß, 
davon 3 ſichtbare Treffer, von denen einer den Maſt in Brand ſetzte, 
welcher aber gelöſcht wurde. Die „Grille“, unbeſchädigt, iſt nach der 
Hohe des Dornbuſch auf Hiddenſee zurückgekehrt im offenen Fahrwaſſer, 
während die Kanonenboote bei Seehof binnen find. (N. Pr. 3.) 

Koblenz, 24. April, [Ueber die Eröffnung der neuen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke 8 und die dabei ſtattfindende Ein⸗ 
meihung unferer feften Eiſenbahnbrücke über den Rhein, erfährt die Kobl. 
31 .“: Die Zeit derſelben ijt auf allerhöchſten Orts ausgedrückten Wunſch 
u die Tage bom 9. bis 12, des kommenden Monats Mai angeſetzt, und 
aben die Königin Auguſta Ihre Anweſenheit dabei zugeſagt eben 8 
König, falls nicht unvorhergeſehene Umſtände deſſen Erſchenen By 
machen: dann auch der Herzog von Naſſau. Die Belen Fe hanasu 
und der umliegenden ſichtbaren Punkte der Gegend wird eine pide 
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Nun fei, „für eine empfangene Wohlthat zu 


Derſelben gegenüber war feit dem 7. April die zweite Diviſton 
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